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Neue Formen der Zusammenarbeit in der Raumplanung und in der Kul-
turförderung 
 
Unter der Bezeichnung „Collaborative Governance“ haben sich in den letzten 
Jahren neue Formen der Zusammenarbeit zwischen den Einwohnerinnen und 
Einwohnern und den staatlichen Institutionen entwickelt. Dies aus der Er-
kenntnis heraus, dass es nicht ausreicht, die Einwohner lediglich via Wahlen 
und Abstimmungen in den politischen Prozesse einzubeziehen. Nur die früh-
zeitige Beteiligung eines breiten Kreises von Personen erlaubt es tragfähige 
und breit abgestützte Lösungen zu finden, die anschliessend erfolgreich den 
parlamentarischen Genehmigungsprozess durchlaufen oder in einer Volksab-
stimmung bestehen können. 
 
Diese Kultur der Mitwirkung und der Beteiligung hat sich vor allem in der Sied-
lungsentwicklung und in der Raumplanung eingebürgert. Gemeinde und Städ-
te führen in diesem Bereich grossangelegte Projekte mit dem Einbezug einer 
Vielzahl von Akteuren durch. Ein Vertreter der Stadt Dortmund wird an der 
Tagung der SGVW die Erfahrungen mit dem Beteiligungsprozess zur Entwick-
lung des Flächennutzungsplans vorstellen. 
 
Dass solche Beteiligungsprozesse auch in anderen Politikbereichen erfolg-
reich durchgeführt werden können, zeigt das Beispiel des Kantons St. Gallen. 
Die Kantonsregierung hat in der Kulturpolitik eine Strategieänderung vorge-
nommen und beschlossen, die Kulturförderung vermehrt auf strategische Pro-
jekte auszurichten. Um für diese Projekte tragfähige und breit abgestützte Lö-
sungen zu entwickeln, wurden in den letzten drei Jahren mehrere Beteili-
gungsprozesse durchgeführt. Rund 250 Personen wurden in die Entwicklung 
einer neuen Konzeption für das Kunsthaus und für die Bibliotheken in der 
Stadt St. Gallen einbezogen. Kleinere Beteiligungsprozesse fanden zur Erar-
beitung eines Nutzungskonzepts für das Schloss Werdenberg und zur Erar-
beitung eines Konzepts für das neu zu bauende Klanghaus statt. 
 
 
 


